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einigte sich eine A nzahl von M itg liedern  der verschiedenen Vereine zu einer 
zwanglosen Zusam m enkunft, bei welcher die bei der offiziellen D ebatte nicht völlig 
zum A ustrage gelangten M einungsverschiedenheiten in einer völlig befriedigenden 
Weise ausgeglichen w urden. Erst die mitternächtliche S tu n d e  trennte die V ertreter 
des T ier- und Vogelschutzes.

Am anderen M orgen  fand sich eine A nzahl der Teilnehm er an der V er­
sam mlung zu einem A usfluge in die Berge des T h ü rin g er W aldes und nach 
der W artbu rg  pünktlich auf dem M arkte zusammen, um unter der liebensw ürdigen 
F ü h ru n g  des D irek tors S t o l l  die Schönheiten der Um gebung von Eisenach zu 
genießen. I m  Laufe des N achm ittags kehrten alle ausw ärtigen  M itg lieder der 
Tierschutzvereine, beziehungsweise die Teilnehm er an den B eratungen  der H au p t­
V ersam m lung der T h ü ring er Tierschutz-Vereine, hochbefriedigt von dem Verlaufe 
der V ersam m lung in ihre H eim at zurück.

M öge es der neugebildeten V ereinigung der Thüringischen Tierschutz-Vereine 
vergönnt sein, eine segensreiche Wirksamkeit zu entwickeln!

I .  v. W a n g e l in .

Aie Entomologen und die Wogelfreunde.
Von Dr. Car l  Oh l s e n  von Capraro l a .

Durch mehrere B lä tte r  und Zeitschriften w urde jüngst eine neue P hase 
hervorgehoben, in welche die alte S tre itf ra g e , ob die Vögel dem Ackerbau nützlich 
sind, getreten ist. Diese E rörterung  gew innt dadurch ein ganz besonderes Interesse, 
daß einerseits mit Recht- a ls  bedeutende Entom ologen bekannte Persönlichkeiten 
Zw eifel über die Nützlichkeit des befürw orteten Schutzes erhoben haben, andererseits , 
die Notwendigkeit umsomehr hervorgehoben w orden ist, V orkehrungen behufs § 
dieses seit so langer Z eit erwünschten Schutzes zu treffen, von welchem unser 
Ackerbau in erster Linie bessere J a h re  erw arte t.

D er Entom ologe sagt im Wesentlichen Folgendes: D er seitens des Land- 
m a n n es-v o n  dem Vogelschutze erw artete V orteil ist keineswegs ein so bedeutender, - 
wie er hofft, da die V ögel, in d e m  sie n ic h t auch s e lb e r  E n to m o lo g e n  s in d ,  
u n ter den von ihnen gefangenen Insekten  die schädlichen von den nützlichen nicht 
zu unterscheiden, noch jene speziellen parasitischen Form en zu erkennen wissen, i 
welche im Kampfe gegen die schädlichen Insekten  unsere w ahren Verbündeten 
find. D esw egen, meint e r, könne n u r eine äußerst lange und geduldige U n ter­
suchung einer außerordentlich großen Anzahl von Vogelmagen die F rage  erhellen.

Diejenigen jedoch, welche die S tim m e der Felder verstehen, sowie jah relange - 
E rfah rung  besitzen und J a h r  für J a h r  die E rn te  durch M yriaden  von Insekten '
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gefährdet sehen, können die Forderungen des Entom ologen nicht a ls  stichhaltig a n ­
erkennen, umsomehr, wenn sie denselben gegenüber die A rbeit von langen Ja h re n  
finden, au s  welchen die Überzeugung bekräftigt hervorgeht, daß viele V ogelarten  
wirklich die besten und treuesten V erbündeten des Ackerbaues sind.

S e i es m ir gestattet, an  dieser D ebatte T eil zu nehmen, und meine bescheidene 
M einung  auszudrücken, auch um der freundlichen A ufforderung mancher B lä tte r  
Genüge zu leisten.

D a ß  die Untersuchung der Vogelmagen eines der rationellsten M itte l ist, 
um die F rage  aufzuklären, ist durchaus nichts N eu es; die höchst wertvollen 
Nachforschungen, welche diesbezüglich im A u slan d e , speziell durch d as  Ackerbau­
D epartem ent der V ereinigten S ta a te n  erfo lg ten , und die seit lange in  I ta l ie n  
auf besondere In itia tiv e  von P ro f . G i g l i o l i  au s F lorenz begannen, beweisen, 
daß die Untersuchung der Vogelmagen seit geraum er Z eit einen T eil der wissen­
schaftlichen Forschung bildet, in  welchem nicht n u r  E ntom ologen , sondern auch, 
und zw ar mit größerer Kompetenz, O rn itho logen  arbeiten, welch' Letztere auf eine 
genauere und vollständigere K enn tn is  der G ew ohnheiten, sowie der N a h ru n g s­
weise der verschiedenen V ogelarten , besonders während des Z uges und des Nest­
baues, gestützt sind.

Doch handelt es sich nicht d arum , weitere Nachforschungen anzustellen, 
wenn m an sieht, wie sich die E rfahrung  geltend m acht, und daß der Schutz 
dieser nützlichen T iere nunm ehr soweit zur S o rg e  der Negierungen w ird , daß 
sämtliche S ta a te n  das B ed ü rfn is  em pfinden, sich zu einem gemeinschaftlichen 
B unde zu vereinigen, um denselben besser ausüben  zu können; wenn m an sieht, 
daß eine auserw ählte V ersam m lung von G elehrten , wie dies in der P a r ise r  
in ternationalen  Konferenz von 1895  der F a l l  w ar, Verzeichnisse der zu schützenden 
Vögel aufstellt; wenn m an sieht, wie in  jedem Lande, und zw ar von den bekanntesten 
Persönlichkeiten, Zusammenkünfte und Unterweisungen befördert werden, damit 
besagter Schutz zweckmäßiger und wirksamer ausfallen  möge; wenn nicht durch 
leeres G erede, sondern auf G ru n d  von statistischen Angaben und Thatsachen 
bewiesen w ird , welchen und w as fü r bedeutenden E influß  diese Vögel ausüben.

M a n  begreift wahrlich nicht, wie man nach so glänzenden D arlegungen, 
nach den Ergebnissen von so vielen Untersuchungen und Nachforschungen, welche 
sämtlich die Notwendigkeit des erwünschten Schutzes beweisen, noch von mikro­
skopischen und von Laboratorium -B eobachtungen sprechen kann.

D a ß  der Entom ologe es wünscht, die Ergebnisse seiner Nachforschungen in 
die Wagschale der diesbezüglich erworbenen Kenntnisse zu legen, ist gewiß nicht 
ungelegen, und kann dieser B eitrag  all' denjenigen, welche sich fü r die F rag e  
interessiren, n u r angenehm sein; aber es soll nicht gesagt werden, daß dieselbe

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



noch weit davon entfernt ist, ihre Lösung zu finden , und daß es dazu noch des 
letzten W ortes der Wissenschaft bedarf.

R om , im A pril 1898.

Z>er Kalkenbussard (kuteo lim m si-m annse ^kmvks).
Von O . K l e i n s c h m i d t

(Mit Buntbild Tafel X  und einer Textillustration.)

M it Unrecht hat m an die kleinen rostfarbenen B ussarde, die in  O stpreußen 
erlegt w urden , und vielleicht auch die bei S o n d e rsh au sen  erlegten a ls  S te p p e n ­
bussarde (L u te o  ä e s e r to r u in )  bestimmt. G leichfalls mit Unrecht ist w iederholt 
von U u te o  X i l l im e rn ra n n a e  behauptet worden, er sei eine unhaltbare  Zwischen­
form oder m it ä e s e r to i-u ra , H len etriesL  rc. identisch.

D a s  V ariie ren  der Bussarde in  F ärb u n g  und G röße erschwert ihre K enn tn is 
wie die Kennzeichnung der erkannten F orm en  ungemein. D adurch, daß m an viel­
fach einzelne P h a sen  fü r A rten hielt und beschrieb, statt die Unterschiede zu suchen, 
die nach den verschiedenen g e o g r a p h is c h e n  Gebieten des Form enkreises sich be- 
merklich machen, ist unser Wissen von diesen Form en noch sehr verw irrt.

D en  ersten S ch ritt zu einer klaren Auffassung der Bussarde bilden die B e ­
merkungen R e ic h e n o w s  am Schluß  der interessanten Novembersitzung 1897  der 
Deutschen O rnithologischen Gesellschaft:

„D ie  S ynonym ie der S teppenbussarde sei noch vollständig verw irrt. E s  
müsse zunächst festgestellt werden, daß die N am en  L . ä e s e r to r u i r r  V a u d . ,  -
du8  v ^ u d .  und v u lx lu u L  U olU . gleichbedeutend sind, alle drei beziehen sich auf 
den S teppenbussard  des äthiopischen G ebiets und zw ar auf südafrikanische Stücke. , 
D ie schöne Reihe der von B a r o n  v on  E r l a n g e r  in  T u n is  gesammelten S tepp en ­
bussarde bestätige ferner au fs  neue, daß L . o irt6N 8i8  eine vom äthiopischen S tepp en -  ̂
bussard gut unterschiedene A rt ist, welche in ihrer F ärbu ng  sehr stetig zu sein und  ̂
weniger zu wechseln scheint a ls  andere Bussarde. D ie von B a r o n  v o n  E r l a n g e r  
gesammelten B ä lg e  sind untereinander sehr übereinstimmend und gleichen genau - 
den von Loche und D r e s s e r  gegebenen A bbildungen. E ine dritte A rt sei der 
russische B u ssard , mit welchem nach seiner Ansicht L . zu- j
sammenfalle. O b  dieser auch dem indischen S teppenbussard  gleiche, und welcher 
Nam e ihm gebühre, bleibe noch festzustellen." ( I .  f. O . 1898  x . 146— 147).

D er N am e L u te o  Ä inrnei-nanarriH e Z wurde 1893  von Ehm cke für die ! 
in  N ordostruß land  heimischen und nicht selten in O stpreußen  auftretenden kleinen 
rostfarbigen Bussarde vorgeschlagen. I n  der T h a t besitzen diese C haraktere, wo­
durch sie sich von verw andten Form en unterscheiden.

y Zu Ehren von Frau Geheimrat Rosa  von Z i mmermann.

214  O. Kleinschmidt.
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